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Wildbiene des Jahres 2026

Glockenblumen-
Schmalbiene
Sie ist mit einer Körpergröße von 
etwa einem Zentimeter kleiner als 
die Honigbiene, ihr Chitinpanzer 
ist tiefschwarz und glänzend und 
am Hinterleib trägt sie auffallend 
weiße Haarfl ecken. Ihre Speziali-
sierung beim Blütenbesuch hat ihr 
den deutschen Namen eingebracht: 
Den Pollen für ihre Larven sammeln 
die Weibchen fast ausschließlich an 
Glockenblumengewächsen aus der 
Familie der Campanulaceae.
Das Kuratorium des Arbeitskreises 
Wildbienen-Kataster hat „Lasioglos-
sum costulatum“ als Wildbiene des 
Jahres 2026 ausgewählt. Diese Aus-
zeichnung soll die Aufmerksamkeit 
auf diese faszinierende Bienenart 
lenken.
Mit über 70 Arten ist die Gattung 
der Schmalbienen (Lasioglossum) 
eine der größten in Deutschland.  
Schmalbienen sind mit 3,5 bis 
11 Millimetern Körperlänge ver-
gleichsweise klein und durch ihre 
meist bräunlich bis schwarze Fär-
bung ziemlich unauffällig. Die 
Weibchen haben eine Längsfurche 
auf dem letzten Hinterleibsseg-
ment, die durch die dort fehlende 
Behaarung entsteht.

baden-wuerttemberg.nabu.de/
tiere-und-pfl anzen/insekten-und-
spinnen/hautfl uegler/wildbiene-
des-jahres/36797.html

Foto: Gerd Reder
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Erfrischende Getränke

Kaff ee und Kuchen

in und an der „Spatzenhütte“

Übrigens: Unser Vereinsheim können Sie 
sowohl im Sommer als auch im Winter für 
Veranstaltungen wie Geburtstage buchen!
Kontakt: Werner Lenhardt, T 06167 1203

Herzliche Einladung

Sommerkaffee
Sonntag, 14.06.2026
ab 14.00 Uhr
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Immer auf dem Sprung: Der Warzenbeißer
Die Heuschrecke erhielt ihren ungewöhnlichen Namen aufgrund des alten Volks-
glaubens, ihr kräft iger Biss und ihr „scharfer Saft “ könnten Warzen heilen. Sie 
steht exemplarisch für die bedrohte Insektenvielfalt der Wiesenlandschaft en.

Mit seinem bulligen Körper, den langen Fühlern und 
dem charakteristischen würfelförmigen Muster auf 
den kurzen Vorderfl ügeln kann man den bis vier 
Zentimeter großen Warzenbeißer kaum mit anderen 
Heuschrecken verwechseln. Seine Farben reichen von 
leuchtendem Grün bis zu erdigen Brauntönen, eine 
Variabilität, die ihn in vielen Habitaten anpassungs-
fähig macht. Aufgrund ihrer hohen ökologischen An-
sprüche sind größere Vorkommen des Warzenbeißers 
aber nur dann anzutreffen, wenn ausreichend große 
Flächen zur Verfügung stehen.

Lebensraumschwund und isolierte Populationen

Der Warzenbeißer ist in Europa und Asien weit verbrei-
tet, und auch bei uns fi ndet man ihn im gesamten Bun-
desgebiet. Dennoch führt der Wandel in der Landschaft 
zu einem Rückgang. Die intensivere Landwirtschaft, 
Drainage und Aufforstung zerstören seine Lebensräu-
me. Offene, halbtrockene Magerrasen, die für die Art 
so wichtig sind, verschwinden immer mehr. Besonders 
problematisch ist die Isolierung kleiner Populationen 
– genetischer Austausch wird erschwert, wenn natür-
liche Korridore zwischen den Flächen fehlen.

Seinen Namen verdankt der Warzenbeißer einem alten 
Volksglauben. Man war überzeugt, dass der kräftige 
Biss und der „scharfe Saft“ des Insekts Warzen heilen 
könnten. Auch der Lebenszyklus des Warzenbeißers 
ist spannend. Die Weibchen legen im Spätsommer und 
Herbst 200 bis 300 Eier im Boden ab, manche über-
dauern dort bis zu sieben Jahre. Schlüpfen dann diese 
„Spätzünder“, brauchen die Larven viel Wärme und 
Sonne, um zu überleben. Auch wenn die Jungtiere sich 
in hoher Vegetation vor Fraßfeinden verstecken, ist die 
Sterblichkeitsrate sehr hoch. 
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Erwachsene Tiere sind von Juni bis Oktober aktiv, am 
häufi gsten im August. Neben pfl anzlicher Nahrung sind 
sie vor allem räuberisch und jagen andere Insekten. 
Obwohl der Warzenbeißer fl ugfähig ist, bewegen sich 
die tagaktiven Tiere vor allem mit kräftigen Sprüngen.

Bei Gefahr wird der Warzenbeißer stumm

Vögel sind bedeutende Fressfeinde, doch das Tarnver-
halten und eine Strategie des Versteckens schützen den 
Warzenbeißer häufi g. Männchen klettern auf Pfl anzen, 
um von dort mit ihrem Gesang Weibchen anzulocken 
– bei Gefahr verstummen sie aber und lassen sich lei-
se zu Boden fallen. Damit entgehen sie vielen Feinden. 
Historische Berichte schreiben sogar von Kämpfen mit 
Vögeln, bei denen die Heuschrecken „ätzenden Saft“, 
gemeint ist der Verdauungssaft, verspritzten. Auch 
Parasiten wie Fadenwürmer und Fliegenmaden stellen 
eine tödliche Bedrohung für die Insekten dar.

Die langsam beginnenden und dann immer schneller 
werdenden, markanten „Zick“-Laute des Männchens 
sind bei Sonnenschein ab etwa 23 ° C zu hören. Der Ruf 
des Warzenbeißers erinnert an den Motor eines alten 
Traktors. Die Männchen singen nicht nur, um Weib-
chen anzulocken, sondern auch, um Rivalen zu ver-
treiben. In ihrem wenige Quadratmeter großen Revier 
reagieren sie mit unregelmäßiger Versfolge auf Kon-
kurrenten – ein akustisches Duell. 

Mit der Wahl des Warzenbeißers zum Insekt des Jahres 
2026 soll auf den Erhalt von Magerrasen und extensiv 
genutzten Wiesen aufmerksam gemacht werden. Nur 
durch naturschutzorientierte Pfl ege, die Vernetzung 
von Flächen und eine nachhaltige Bewirtschaftung 
kann das Fortbestehen dieser Art gesichert werden.
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Der Igelstachelbart
Der Igelstachelbart, auch bekannt unter Namen wie 
Yamabushitake, Löwenmähne, Pom-Pom blanc oder Af-
fenkopfpilz, kommt vor allem in Laubwäldern mit ho-
her Luftfeuchtigkeit vor. Er wächst als holzzersetzender 
Weißfäulepilz an frischem Totholz, meist an Buchen oder 
Eichen. Obwohl er ein beliebter Speisepilz ist, sollten die 
Wildbestände aus Naturschutzgründen geschont werden. 
Als Kultur- und Heilpilz gewinnt er jedoch zunehmend an 
Bedeutung und Bekanntheit.

Merkmale

Die Fruchtkörper des Igelstachelbarts sind weißlich bis 
gelblich, derb und knollenförmig, manchmal seitlich ge-
stielt. Sie erreichen einen Durchmesser von 10 bis 30 cm. 
An der Unterseite befinden sich 2 bis 5 cm lange, herab-
hängende Stacheln, die die Fruchtschicht des Ständerpil-
zes (Basidiomyceten) bilden. Die Stachelbärte (Hericium) 
gehören zur Ordnung der Täublingsartigen (Russulales). 
Das Sporenpulver ist weiß. Die Oberseite ist faserig oder 
mit kurzen, sterilen Stacheln besetzt. Das weiße Fleisch 
ist etwas zäh und hat eine faserige Konsistenz.

Vorkommen

Der Igelstachelbart benötigt stärkeres, abgestorbenes Holz 
von alten Buchen oder Eichen in gemäßigtem Klima. Er 
wächst sowohl an stehendem als auch an liegendem Holz. 
Sein natürliches Verbreitungsgebiet umfasst Europa, 
Nord- und Mittelamerika sowie Ostasien. In Deutschland 
ist er vor allem in naturnahen, totholzreichen Laubmisch-
wäldern der Nord-Ostdeutschen Tiefebene zu finden. 
Funde aus dem Süden sind selten, und in den Nördlichen 
Kalkalpen wurden keine Beobachtungen gemacht. Ins-
gesamt ist er in Europa selten und im Bestand bedroht. 

In Deutschland wird er in der Roten Liste in Kategorie 2 
(stark gefährdet) geführt. Die Fruchtkörper sind von Sep-
tember bis November sichtbar.

Kulturpliz

Der Igelstachelbart ist ein schmackhafter Speisepilz. Als 
frische Kulturpilze werden die Igelstachelbärte unter dem 
asiatischen Markennamen Pom-Pom vor allem im Delika-
tessen- und Online-Handel für bis zu 30 €/kg angeboten. 
Einige Pilzzuchtbetriebe bieten Kultursets an. Nach einer 
Kulturzeit von 2 bis 3 Wochen können die Fruchtkörper 
bis zu 30 cm Durchmesser erreichen. Sie schmecken an-
genehm fruchtig-mild und haben eine Konsistenz, die an 
Hühnchenfleisch erinnert.

Heilpilz

Der Igelstachelbart spielt eine besondere Rolle in der 
traditionellen chinesischen Medizin. Aufgrund seiner 
Inhaltsstoffe, insbesondere Hericenone und Erinacene,  
werden ihm positive Wirkungen auf Niere, Leber, Milz, 
Herz und Magen zugeschrieben. Neuere Untersuchungen 
deuten zudem darauf hin, dass er potenziell bei degene-
rativen Nervenkrankheiten helfen könnte. Im Jahr 2024 
wurden weltweit Produkte mit Hericium erinaceus als 
Pulverextrakt im Heilpilzsegment mit einem Umsatz von 
etwa 270 Mio. USD vermarktet. In Deutschland wird der 
Anteil auf bis 35 Mio. USD geschätzt. Heil-, Vital-, Medizi-
nal- oder Gesundheitspilze sowie die daraus gewonnenen 
Produkte und Extrakte werden hier überwiegend als Nah-
rungsergänzungsmittel vertrieben. Sie erfüllen nicht die 
strengen Kriterien, die an Arzneimittel gestellt werden.
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Das Jahresprogramm 2026
14.06. 14:00 Sommerkaffee

18.10. 15:00 Saisonausklang

06.12. 15:00 Weihnachtsfeier
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Bad Salzhausen
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Unser Ausflugstipp:

bei Nidda in der Wetteraubei Nidda in der Wetterau
Die Region Oberhessen um Bad Salzhausen wird 2027 Standort der Landesgartenschau sein. Der Kurpark in Bad Salzhausen zeigt 
ganzjährig über 50 beeindruckende Skulpturen. Bad Salzhausen ist sehr bequem in ca. 2,5 Stunden mit dem ÖPNV zu erreichen. 

Die NABU Gruppe Modautal/Asbach e.V. dankt folgenden Firmen für ihre Unterstützung:


